
ILuther un: dıe Welt der Reformatıon

Neubearbeıitet i1st en unentbehrliches Hılfts- 16 IB dıe Nnun mit aufgenommen worden
sind. Dabei sınd dıe Hrsg VOIl der richtigenmittel der Lutherforschung erschienen, nam-

KURT AÄLAND: Hilfsbuch Lutherstu- Überlegung ausgeSanSsCH, daß diese Ausgaben
VOI allem gebraucht werden, nach ıhnendium. Bearb in Verbindung mit TNSt tto

Reichert und Gerhard Jordan. neubearb. zıtierte Lutherstellen in Ausgaben auf-
und CLW. Aufl Witten: Luther 1970 677 Se1- finden können. Die Lutherausgaben VO

ten. Die 1, Auflage erschien 1956 und wurde 16 bıs ZU); 18 (abgesehen VO  ’ Walch!)
1m LuJ 1958 (181{f) besprochen, s1e DCc- sınd daher nıcht be1 den 'Titeln 1m alphabeti-
würdıgt, iıhr Aufbau dargelegt un! auch krit1i- schen Regıster vermerkt worden, sondern InNnan

sıiert wurde, indem wel Wünsche VOr.  za hat sich mit einem allerdings sehr detailliıer-
ten Schlüssel, der auch die einzelnen BriefegCH wurden.

So wurden zunächst die Stücke vermi1ßt, die angıbt, dieser Ausgaben (Wıttenberger, Je-
NaCT, Eislebener, Altenburger, Leipzıger —War 1n alten Lutherausgaben vorhanden, ber

entweder in die Tischreden der geraten wıe des Halleschen Bandes von 1702) be-
der VO:  - der überhaupt nıcht aufgenom- gnug Um die einzelnen Ausgaben un die

men worden .11, weil S1e als unecht gal- SCHNAUCH Titel der Schriften hıs Luthers
ten. Die Neuautflage hat 1U  —$ 1mM ersten Fall 'Tod feststellen können, wurden dıe Num-
auf dıe Tischreden verwıiesen, hne diese ber INEe: der Lutherbibliographie VO:  } oSse: Ben-

1m einzelnen aufzuschlüsseln, da 1655 einer- zing beigefügt; desgleichen auch ein Schlüssel
dieser Nummern, daß sich feststellen läßt,seits viel Platz ın Anspruch nähme un

andererseits die Tischredenausgabe der sıch die 'Texte der alten Drucke in den
Lutherausgaben se1t Walch befinden. Neu S1N!über Register verfüge. Was für unecht BC-

halten wurde, 1€'! auch weiterhin ausSSC- auch dıe Schlüssel für moderne amerikanische,
englische un französische Lutherausgaben, dıeschlossen, uch wenn 1n einer alten Luther-

ausgabe stand, ber SIN daneben Hın- den ausländischen Benutzern ermöglıchen
weise auf Stücke eingefügt worden, dıe sich sollen, die 1n ihren Übersetzungen vorliegen-
nıcht in der en (Z. Nr. 524 Eıne den Stücke in der finden. Zugleich
verlorengegangene Rede Luthers über Augu- erhält damıiıt der deutsche Lutherforscher eın

stin, gehalten KAAZ Theol Studien un Kri- Hil£fsmittel, ZTatate dieser modernen Aus-
tiken 65 [1892]1, 338£f) Die alten Nummern gaben 1in der aufzusuchen. So hat die

Aufl. des Hilfsbuches die Lutherausgaben bıswurden beibehalten, die neuhinzugefügten ı-
tel mit einer »a-Nummer« versehen, — ihren ersten Drucken urück un biıs 1n

moderne Übersetzungen hineın erschlossendurch diese Ergänzungen leicht erfaßt werden
können, die sich me1ist auf inzwischen der und ist  u celbst einem Werkzeug der inter-

erschıenene Stücke erstrecken. Hınzuge- nationalen Lutherforschung geworden.
fügt wurden auıch die Revisionsnachträge. Es sind auch einıge Sammelstichworte Ver-

Der zweiıte Wunsch bezog sich auf dıe Lu- bessert worden. So findet der Benutzer un

therausgaben VOT Walch, besonders dıie des » Disputationes« nıcht mehr einfach Hinweıise
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auf 48 Nummern, sondern die Titel der DIis- AU5 der Gestaltung des Anmerkungsteıiles.
putationen, W d5 ıhm viel unnötiges Nach- Bisher fand ich aber alle Stellen, be1 denen
schlagen wıird Eıinıige Stichwörter iıch dıese Rechnungen ausführte, weniıger

qals 1ne Seite VO  — der berechneten Stelle ent-sind übersichtliıcher gestaltet worden, P

» Deutsche Biıbel«. Die Hrsg. haben sıch Iso fern
gemüht, das Benutzen des Hilfsbuches C1I- Leider MUuU aller Vorzüge noch autf
leichtern. ıne ücke hingewiesen werden. Die Neuauft-

Das Hiılfsbuch hat sich hne Zweitel be- lage bringt ein vollständıges chronologisches
währt. Es erlaubt Ja nıcht NUur, dıe Schrift fest- Register der einzelnen Briefe miıt dem Fund-
zustellen, aUSs der ein Zautat SCAMMC, sondern OT 1in der bei Enders, De1 de Wette und
10}25  , die Seite berechnen, auf der das in anderen Ausgaben, dem eın Register der
7Tatat 1n einer anderen Ausgabe finden ist. Korrespondenten und der Übersetzungen la-
Setzt 111a für die Seıite einer Luther- teinischer BPriefe 1Ns Deutsche beigefügt ist.
schrift 1n der Ausgabe, in der das Zatat csteht Was ber fehlt,; ist eın Schlüssel für die Brief-
und die aus dem entsprechenden Schlüssel ausgaben VO  e} de Wette un Enders. Schon
leicht Zzu erfahren ist, un für ihre letzte b7 1n Br wurde be1 den synoptischen ‘1la-
für die Seite der betrefftenden Luther- bellen ine Chance vergeben, da inan sıch auf

die Briefnummern beschränkte. Bekanntlichschrift In der Ausgabe, 1in der das Tatat nach-
geschlagen werden soll un für die die Seiten- 1st ber dıe Ausgabe VO  } Enders, weiıl dıie
zahlen gleichfalls dem betrefftenden Schlüssel Briefausgabe der TSLTE 1930 begonnen
nfifnommen werden können, un für deren hat un ihr Textteil TSLTE 1967 abgeschlossen

wurde, noch lange zıitlert worden, un WAarletzte Seite d, ergibt sich folgende Rech-
Nung me1ist miıit Angabe VO'  3 and un Seite hne
a (Gesamtumfang der T1 in Briefnummer, daß immer ziemlich auf-

der zıitierten Ausgabe) wendiıg ist, die betreftende Stelle in der
e (Gesamtumfang der Schrift in finden, wenn nicht noch ein Pdal Angaben

der benutzenden Ausgabe). über eıt der Korrespondenten die Arbeit
Dıie gesuchte Stelle MU: 1m Verhältnis ZULr erleichtern. Eın Schlüssel für Enders erscheint

INr daher ein Desiderat für das HilfsbuchGesamtschrift bei beiden Ausgaben der
gleichen Stelle stehen. Die angegebene Seite se1n. Nach meılner Schätzung würde Inan da-

für keine 2 Seıiten benötigen. Es schien M1rdes TAtates se1 Subtrahiert 111411 davon d,
erhält inan die Seitenzahl h, auf der sich denkbar, daß dieser » Enders-Schlüssel« C

das ZAtat befindet, wenn 111411 den Anfang der nächst als eın Beiheft ZUr Aufl gedruckt
Schrift miıt gleichsetzt. Nun kann dıie Ver- un: spater in dıe Aufl. aufgenommen
hältnisgleichung angesetzt und ausgerechnet würde.

Be1i dem Nachweis der Lutherzitate schwan-werden:
ken dıe Gewohnheiten. Wer besonders auf
den geschichtlichen Zusammenhang der Aus-
n Luthers achtet, möchte lıebsten beiag 5 zl jedem TAtat hinzufügen, aus welcher Schrift

Addiert ]  man U:  e C, erhält inan dıe stamm(t, einschließlich der Jahresangabe.
Seıite, auf der sich das Zautat ungefähr befin- Das 1st  - ber schr aufwendig un: verschlingt
det EWISSE Verschiebungen ergeben sich auch viel Platz. Eıne Möglichkeit bietet hıer
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das Hilfsbuch, indem 11a eintach die Num- Diıese Übersicht zeigt, daß dıie vorliegende
IMer aus dem alphabetischen Verzeichnis — Auswahl fast LUr auf Nachschriften beruht. Ob-
g1bt, vielleicht Verwechslungen VCOI- gleich ein überkritisches Mißtrauen gegenüber
meıden mit einem vorgesetzten LW der Zuverlässigkeit dieser Nachschreiber nıcht

Lutherwerkverzeichnis). Allerdings braucht notwendig ıst, WIT: INnan doch bedauern, daß
INa  - ZUT Entschlüsselung das Hilfsbuch, wenn Luthers authentische Aussagen weni1g her-
nıcht 1im Literaturverzeichnis die zıtierten aNSCZOSECN wurden. Möglichkeiten gäbe 6S da-
Lutherschriften mıiıt ihren Nummern aufge- für noch. Da 1n die Auswahl auch kurze Sätze
führt sınd, mit dem Inan ber auch hne AaUus den Tischreden aufgenommen wurden (Z.
Nummer dıe zitierte Lutherschrift ermitteln Seite 322), besteht kein Grund, solche Satze
kann. S50 hat das Hılfsbuch neben seinen V1e- nicht auch Z Luthers Tıtften herauszuzie-
len Vorzügen auch den, daß die Anmer- hen Auft diese Weise könnte auch der junge
kungen entlastet. Allen aber, die durch 1ntsa- Luther mehr Wort kommen, daß Luthers
gungsvolle Arbeıt dieses Hıltfsmittel geschaf- Entwicklung deutlicher wird, die der Hrsg. be1
fen haben, se1 ausdrücklich gedankt. der Auslegung VO  —3 15 verdeutlıchen wıll,

indem den Predigten VOon 1532/33 eine Pre-
Nachdem »D Martın Luthers Evangelien- digt VO:  - 529 vorausschickt und einıge auUS den

Auslegung«, hrsg. VO'  3 Erwin Mülhaupt un Jahren 1544/45 nachstellt; als Beispiel se1l dıe
Mitarbeıt VO  w} FE,duard Ellwein, miıt fünt Verwendung VO]  - I, 26 in derE » Von
Bänden un » D Martın Luthers Psalmen-Aus- den guten Werken« (WAÄA 6, 232) erwähnt.
legung«, hrsg. VO:  3 Erwin Mülhaupt, mi1it Tel Der Vorzug der Sammlung besteht anderer-
Bänden, der letzte VO'  3 diesen erschien 1965, seits darın, daß S1e ganz stark den alten Luther
abgeschlossen sınd, lıegt 1U  ' der zweiıte and vorstellt. Um den theologischen Inhalt der Aus-
der 1963 eröffneten Reihe (vgl LuJ 32 [1965], SCH herauszuheben, hat der Hrsg. den ein-
147) ))D Martın Luthers Epistel-Auslegung« zelnen Abschnitten eine » Zusammenfassung«
VOT Martın Lauthers Epistel-Auslegung. vorangestellt. Aber auıch das vorzügliche, in den
Hrsg. VO  ; EDUARD LLWEIN. Die Ko- einzelnen Begriffen difterenzierte Register öft-
rintherbriefe. Göttingen: Vandenhoeck net den Zugang dem theologischen Gehalt
Ruprecht 1968 465 Seiten. dieses Bandes. Besonders viel Raum ist  - der Aus-

Im Unterschied ZU ömerbrief hat Luther legung VO I5y wohl nıcht hne Rücksicht
über die Korintherbriefe keine Vorlesung pCc- auf die gegenwärtige Diskussion über dıe Autf-
halten. Da die Auslegungen Luthers auf dem erstehung Christi, eingeräumt worden (195-
Katheder fehlen, bieten siıch als 'Texte, un 324), wobe1l dem Leser VOLr Augen ge:
denen dıe Auswahl treffen lst, dıe Ausle- wird, wıe auch Luther dıie Zweiftel der Auf-
SunNngen auf der Kanzel d die Predigten. erstehung durchaus nıcht unbekannt 1,

un! ‚War nıcht 88 allgemeinen Vernunfts-So wurden 62 Predigtnachschriften herange-
ZOBCH, VO:  3 denen ine mutmaßlıch VO  - Agrı- gründen, sondern auch dem Bewußtsein
ola und ine VOIIl Cruziger stamm(t, alle ande- der Sündhaftigkeit des Menschen heraus. Auf
L1ENN VO  - Rörer. Daneben SIN noch vier Stel- diese Weiıse erschließt der Band den geistlichen
len der Fastenpostille VO  3 1525 und ıne der Schatz Luther ur die Gegenwart, 89

1523 erschienenen Auslegung VO  3 ent- wünschen übrigbleibt, daß die Prediger da-
OÖIMmMen. Ergänzt wiıird dieses Material aus den nach greifen und ihn für ihre Verkündigung
Tischreden. fruchtbar machen.
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In der 'Theologie ist üblıch, sich mi1t peCI- un dem "Iutel »Luther anı the Death«, in
sönlichen Bekenntnissen zurückzuhalten. Gerade der Luthers Verwundung mi1t einem Degen
arum wird der autmerksame Leser nicht ohne als Ursache für sein Gelübde, ein Mönch WEeTLr-

innere Bewegung nde des Vorwortes die den wollen, angesehen wiırd,; hne daß VO  -

dem Erlebnis be1 Stotternheim die ede ist,Datierung P' misericordiam De1 septuagınta
NN NAfUus« (26 September 1968) lesen un! das ber späater ın einem briß VO  - Luthers

Leben richtig eingeordnet wird 10 Be1hoften, daß auch diese Auswahl aus Luthers
Auslegungen der Korintherbriefe sich als Luthers Sterbeworten » Vater, in deine Hände
Gabe der Barmherzigkeıt ottes für seine Kiır- befehle ich meılnen CGieist« collte inan nıcht NUr

che erwelse. auf 239 4.6, sondern VOTL lem auf das Kom-
plet verweısen, in dem dieser Satz mehrtfach

Die Berichte über Luthers 'Tod sind in VOI- wiederholt wird, un auf dıe mittelalterliche
bildlicher Weise 1917 VO  - ( HRISTOF CHU- terbekunst« überhaupt: Unkorrigiert 1St

auch die Aussage geblieben, Luther se1  _ IARTI (Die Berichte üÜüber Inıthers Tod und
Begräbnis. 'Texte un Untersuchungen) amll- Februar gestorben (13 obgleich 1n der »Chro-
melt und herausgegeben worden. In dieser nology January 23 February Z 15406«
Ausgabe 1st un Nr. 69 der Bericht über 1 richtig der 18 Februar angegeben 1st 112
thers 'Iod un: Begräbnıis VO  3 Justus onas, Der Eıinleitung folgen ıne Beschreibung der
Michael Coelius und Johannes Auritaber abge- 51 'lage VO  - Luthers Aufbruch in Wittenberg
druckt, der 1U 176  a ediert worden ist T'he bıs seiner Beisetzung 1n der Schloßkirche
ASt Days 07 Luther Dy JUSTUS ONAS, MICHA- (17—31) un die »Biographical Notes« (35—

COELIUS, and Others. Übers. un erläutert 42), 1in denen die Personen, die Luther in
VO  3 Martın Ebon,; eingel. VO  - ' Theodore diesen 31 Tagen umgaben, vorgestellt werden.

Den Schluß bılden ein Abriß VO:  $ Luthers 1LTappert. Garden City/N. Doubleday 1970
x Seıiten. benslauf (105—111), dıe gena: Chronolo-

Der 'Text dieses Berichtes ist  m auch in die gie der Tage (1 {) un! ıne Bibliographie.
aufgenommen worden (54; 487—496). In Luthers Lebenslauf begegnet der Leser in

Auf dem Umschlag hebt der Verlag Martın Magdeburg den Brüdern »of the Common
bon als Entdecker des seltenen Original- Light« » Life« un! dem Eisenacher Rek-
druckes 1m British Museum hervor, doch die- fOr T rebonius als Lehrer Luthers, der seine

Exıistenz wohl doch 1LUX einer unklaren Er-SCI 'lext ist nıcht schwer ermitteln,
nachdem bereits 1909 in Leipzig eın Faksimile- innerung des Lutherbiographen Matthäus Rat-
druck erschienen ist. In englischer Überset- zeberger verdankt 105
ZUuNg erschien der Bericht noch 1m Todesjahr Das Büchlein ist sehr gut ausgestattiet und
Luthers. Die vorliegende Ausgabe enthält e1- geeignet, einen größeren Leserkreis mit Lu-
nen Faksimiledruck des Druckes VO  - 1546 un: thers 'Tod vertrau: machen. Geradezu re1Zz-
parallel dazu eine englische Übersetzung, ber VOo. ber wırd diese Ausgabe durch dre1 Kar-
nıcht dıe VO  3 1546, w as sicher reizvoll Be- ten aus dem 16 ]B dıie sächsische: und inans-

ware, sondern ine moderne VO  ‚ Mar- feldisches Gebiet darstellen.
tın Ebon, der versehentlich die »Herrn VnN!
Grauen« in ylords and ladies« verwandelt hat Miıt Luthers Verhältnis ZUrFr. Iradıition und

damıt zugleich mi1t dem, w as als reformato-5
Das Büchlein beginnt mi1t einer Eıinleitung risch anzusehen sel, beschäftigen sıch welı
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Arbeıten, VO  D denen die ine besonders Lu- überhaupt. Im Gefolge dieser Überlegungen
kommt der Vert. VOT allem darauf d} diethers Beziehungen Augustin un! die ande-

seine Verbindung ZUT Mystik behandelt. Verstehensvorgänge als Bewegung begreı-
Beıide haben dıe Absıcht, bestimmten 'Tenden- fen 41)
zen in der gegenwärtigen Lutherforschung Dieser methodische Grundsatz kann 1im VOI-

entgegenzutreten un: das Verhältnis Luthers lıegenden Fall doppelt angewandt werden,
ZUE Iradıtiıon SCHAUCT bestimmen. nämlıch auf den Verstehensvorgang der Verf.

Miıt DOROTHEA DEMMER: Lutherus interpres. DzZw. Augustins un Luthers. Die Verft. hat
‚WAarTr über ıhre ethode, dıe S1€e anzuwendenDer theologische Neuansatz in seiner Römer-

briefexegese besonderer Berücksichti- gedenkt, Rechenschaft gegeben un: sıch VOo  [an

anderen Methoden der Augustin- un Luther-gun Augustins. Wiıtten: Luther 1968 254
Seiten. Untersuchungen ZUX Kirchenge- forschung abgegrenzt, ber ine Selbsteinord-
schichte 4, lıegt ine Dissertation VOIL, die 1966 nNnung dıe Überlieferung der Forschung über

der Evangelisch-Theologischen Fakultät 1n die Beziehungen Luthers Augustin nıiıcht
ünster eingereicht un VO  } Robert Stuppe- vorgenomMmMECN., Konsequent hingegen hat s1€e  &i

ihre ethode auf Augustin un! Luther ange-rich betreut wurde. Das einleitende Kapitel (7
—43) lrrıtisıert dıe bisher angewandten Me- wandt. Be1 Augustin kann s1e dadurch gut
thoden, Luthers theologischen Neuansatz 1N- veranschaulıchen, wıe ın seinem Verständ-
haltlıch erfassen un!: zeıtlıch festzulegen. N1S vVvon VO:  w der Annahme, werde der
Auch wWer 1Ur wenig über die Diskussion her- Mensch un dem Gesetz VOTLT der Gnade be-
meneutischer Probleme informiert ist, spürt schrieben, der Überzeugung fortschreitet,
bald der Wertung der Verf., daß s1e in ih- handele sich den enschen der

Ginade (106—134). Für Luther ber erg1bt sıchTeIN Denken Hans-Georg (jadamer verpflich-
tet ist, w as S1e annn schließlich auch offen be- aQus der Auffassung der Verft. VO Verstehen,

daß unsachgemäß ist, das Reformatorischekennt, wobeı S1e zugleıch autf Wolthart Pan-
nenberg hinweist AT Anm 184) Gadamer be1 Luther auf irgendeinen Gesichtspunkt
hat besonders auf dıe Bedeutung der ber- reduzıeren und dıe Erkenntnis dieses Gesichts-
lieferung für das Verstehen hingewılesen, auf punktes womöglıch mi1t dem 'Turmerlebnis
dıe »Abkünftigkeit« jeder menschlichen Ex1- gleichzusetzen un auf einen Zeitpunkt fest-

zulegen. Der offensichtliche Zwiespalt in derun: ihres Verstehens. Das Vorverständ-
N1S eines jeden Verstehenden ist daher VO  } Frage das 50 'Iurmerlebnis findet somit

seine Erklärung 1n der Anwendung alscherseinem geschichtlichen OUOrt in der Überliefe-
rung gepragt, in der sich sein Verstehen voll- hermeneutischer Methoden. für alle Per-
ziehen muß Der Vollzug selbst ist eın  f pC- 191491 der Geistesgeschichte das Suchen nach
schichtlicher Vorgang, in dem das Vorver- einem uen Gesichtspunkt in ihrer Erkennt-
ständnıiıs War die Fragen den verstehen- n1s unfiruchtbar se1n muß, se1i dahingestellt,

ber hne Zweitel trifft für Luther Zden 'Iext stellt, durch die ntworten des "lex-
{es aber umgeformt WIT: un dadurch NeCUC daß 1n einem allmählichen Erkenntnisvor-

gang A4UuUSs der mittelalterlichen ZUr reformato-Fragen den gleichen "lext stellen VeI-

IMnas. Auf diese Weise kommt das Verstehen rischen 'Iheologıe gelangt ist, w as nıcht Ca

nıe einem endgültigen Abschluß, sondern letzt damıt zusammenhängt, daß seine Er-
ist ine unendliche Aufgabe sowohl für den kenntn1s 1mM Vollzug der Schriftauslegung SC-

einzelnen als auch für dıe Geistesgeschichte wWwWOoNNEeCIN hat und nicht durch das Auffiinden
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eines philosophıschen der theologıischen nen Anschauungen nıcht entsprach, w1e
Grundsatzes. Dennoch bleibt die Frage offen, dıe Vorstellung eines vierstufigen Heılsweges,
ob Luther nıcht doch einem Zeıtpunkt das strich kurzerhand miıtten Au den Zataten
Bewußtsein über die grundlegende Bedeutung heraus, hne die üucke anzuzeigen. Somit DC-
seiner NECUSECWONNECNECN Erkenntnis für ein hörte Luther der großen ahl der Augu-

Schriftverständnıis un damıt für eine stinschüler, dıe von dem Kirchenvater WAarTr

u Theologıe hat. Immerhin wıird einzelne Aussagen übernahmen, ber nıcht
auf diese Weise die Frage nach dem "Iurm- seine gesamte Lehranschauung. Und doch
erlebnis ZUTr Frage nach dem Bewußtwerden reichten diese Stücke auUS, Luther ın seiner
eines Neuansatzes 1n Luther, daß s1e nıcht Erkenntnis bestärken und iıhm NCUEC H
mehr die Frage nach Inhalt und Zeitpunkt der sichten eröffnen, mıiıt deren Hiılfe

Erkenntnissen fortschritt, die schließ-Entdeckung des reformatorischen Neuansatzes
ist. Daß Luther ein Bewußtsein VO  - seinem lıch auch 1m Gegensatz Augustın stehen
Neuansatz iın bezug auf dıe ı1ustitia Dei mM1n- konnten. Den »Angelpunkt« 1m Verstehen des
destens schon Aprıl 1516 hatte, scheıint Römerbriefes sieht dıe Verft. be1 Luther 1MmM
MIr 4A4U5 seinem Brief Georg Spenleın her- Verstehen des Evangeliums als ine wahrhaft
vorzugehen. Damıt hat sich ber nıcht ‚— freimachende Botschaft, dıe Christus selbst
gleich dıie reformatorische 'Theologie 1n ihrer darbietet; WOSCEHCH Augustın nıcht gelun-
Gesamtheit eingestellt, vielmehr wird sich miıt gCN sel, Gesetz un! Evangelıum tatsächlich
Hilfe der VoO  - der Vert. angewandten Metho- trennen
de gut anschaulich machen lassen, wı1ıe diese Der Wert der Arbeıt lıegt 1n dem arbeits-
Theologıe 1mM weıteren Denkvollzug nach und aufwendigen Nachzeichnen des Verstehensvor-
nach hervorgetreten 1st. San C>S be1 Luther un 1n der Anwendung der

Die Verft. hat 1mM zweıten Kapitel 44-—146) hermeneutischen Methoden (jadamers auf Lu-
ein1ge wichtige Stellen aus dem Römerbrief ther, dıie nach den vorlıegenden Proben wel-
1n Augustıns Auslegung durch verschiedene TETe Erkenntnisse über Luthers Entwicklung

TW lassen.Schriften verfolgt und damıt Augustins fort-
schreitendes Verstehen der betreffenden Stel-

ährend dıe ebengenannte Arbeit lehrt,len VOT Augen geführt. Im dritten Kapıtel
(147—242) werden einıge Stellen aus Luthers Augustins Einfluß auf Luther nıcht über-
Römerbriefvorlesung besonderer Berück- schätzen, obgleich das nıcht eın Hauptanlıegen
siıchtıgung der Verwendung Augustins inter- ihrer Verft. ist, geht 1in der folgenden Ar-
pretiert. Dabei wird deutlich, wıe Luther Au- beıit gezielt darum, dıe Bedeutung der Mystık
gustın für sıch Z verwenden wußte und dabe1 für Luthers Entwicklung herunterzuspielen.
VO  3 Augustın 1n seinem Verstehen des Römer- Das geschieht nıiıcht zufällig. Nachdem dıe NECU-

briefes gefördert wurde. Luther lobte Augu- BT Lutherforschung sich intens1V dem Ver-
st1in VOLr anderen Auslegern, wodurch nıiıcht hältnıs Luthers ZU Mittelalter zugewandt
L11LULI5 seine IIC erscheinenden Aussagen hat, 1st manches als mittelalterlich erkannt
den Schutz des Kiırchenvaters brachte, sondern worden, W as vorher als lutherisch galt. Nur
doch wohl uch celbst ın seinem Denken be- geht die Entdeckerfreude dabe1ı manchmal ein
stärkt wurde. Er entnahm Augustin, W ds iıhm wen1g weıt, daß ahnliche Aussagen 1m
geeignet erschien, hne aber dessen Gedanken- Mittelalter un be1 Luther asch gleichge-
zusammenhang miıt übernehmen. W as Se1- werden. Gegen diese "LTendenz richtet
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ler (11—46). Der 'Ion hegt auf einem natur-sıch STEVEN OZMENT: Homo Spiritualis.
Comparatıve Study of the Anthropology of lıchen » Bund« zwischen Gott un! dem Men-

schen. In der Seele des enschen befindet sıchJohannes Tauler, Jean Gerson and Martın
Luther (1509—16) 1n the Context of 'Lheır der »Grund«, der dıe Wohnung ottes ist

un! VO:  - dem sıch Giott weder itrennen kannTheological Thought. Leıden: Brill 1969 VIIL,
226 Seiten. Studies in Medieval 21 Refor- noch wıll. Auf dıesem Grund ruhen dıe Kräf-
mation 'Thought der Seele, das » Gemüt«, das VO: Grund

(Gsanz bewußt werden dıe Aussagen der be1- bestimmt wird, daß Gott das menschliche
den mittelalterliıchen 'ITheologen un Luthers Leben auftf iıne natürliıche und unverlierbare
in deren jeweılıge Gesamtkonzeption hınein- Weıiıse beeinflußt. Daneben kann Tauler ber

gestellt, W as schon eın außerliıch der Vor- auch SCH, daß der Mensch alles aus ottes
Gnade nehmen musse un nıchts für seinelıebe für lange Zatate sichtbar wird Zum her-

meneutischen Grundsatz wird die Erkenntnis Bereıtung un! Würdigkeıt erhalte. Wegen
erhoben: »authors Inay 5ay VeIYy dıfferent colcher Aussagen 1st Tauler un dıe Vorläu-
thıngs wiıth the VeLYy Samllec words, phrases and fer VOoIll Luthers Gnadentheologie eingeordnet
themes« (9) Dabei werden gleich noch wel worden. Demgegenüber weıst Ozment auf dıe

Interpretationen des Dualısmus in Luthers Forderung "Iaulers, sich VO  o der Welt ab un!
Gott 1mM Seelengrund zuzuwenden, enn WEn» Dictata D' Psalterium« zurückgewiesen,

nämlich ine neuplatonısche un eine exıisten- der Mensch den Seelengrund recht bereıte, se1
keıin Zweifel, daß Gott in iıhm wohnen werde.tialphilosophische. kür dıe neuplatonische Deu-

tung mussen die »Lutherstudien« VO'  - ugust Das ber ist nach Tauler die Aufgabe des
Menschen, 1m Seelengrund dıe un10 mysticailhelm Hunzinger VO  - 1906 bemüht werden,

während dıe existentialphilosophische in Ger- herzustellen. Ozment wendet sich Be-
strebungen, dıe dıe un10 mystica De1 Taulerhard Ebelıng un:! Albert Brandenburg Nam-

hafte Vertreter in der Gegenwart hat. Nun in einer conformıiıtas voluntatıs sehen wollen.
1st ()zment nıcht der Meıinung, daß diese Ihr el se1l vielmehr, den geschichtslosen
Deutungen ganz aus der Luft gegrifien se1en, Ausgangspunkt wieder erreichen un UmM)

ber 1st seıin Anlıegen, zeıgen, daß dıese eın Gottes zurückzukehren.
Interpretationen nıiıcht voll dem Anlıegen FA Be1 Johannes Gerson (47—83) trıtt dıe Fra-
thers gerecht werden, auch wWEeNn DEn 1NCU- nach dem geeignetsten Weg ZULI (Gsotteser-

platonıscher Einfluß feststellbar ist. kenntni1s hervor, wobel den Kräiten der
Der Untertitel kündigt einen Vergleich der Affekte, die miıt den intellektualen Fähigkeı-

ten in Korrelatiıon stehen, den Vorrang g1bt,Anthropologiıe "Iaulers un ersons mıiıt der
Luthers Dies ist 1in der "lat der Fall, B6* besonders ber der synderesı1s voluntatıs. Sıe
schieht ber 1n einem theologischen Sınne, ist ıne natürliche Neigung ZU Guten, dıe
daß ganz besonders dıe Möglıchkeıit des durch iıhre Reinheıt besonders gee1gnet ist,

Gotteserkenntnis erlangen. Die un10Menschen in bezug auf dıie Annäherung
Gott geht, die Exıistenz des homo Spir1- st1Ca richtet sich nıcht wıe be1 Tauler aut dıe
tualıs. Dabe1 werden nıiıcht einzelne Aussagen metaphysisch begründete Einheıt mıt Gott,
über den enschen be1 den dre1ı utoren VeI- sondern auf die Annäherung das adamit1-

sche Menschentum, wıe VOIr dem Sünden-glichen, sondern iıhre Gesamtvorstellungen
VO Heılsweg des Menschen. fall bestand. Der Mensch nähert sich der

Gottgleichheit Adams (Gierson bewahrt da-Das ers Kapitel behandelt Johannes "Iau-
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durch in der Uunı0 mystica einen Unterschied SC clamare sieht Orzment den Charakter des
zwischen Gott un Mensch, der be1 Tauler Glaubenslebens zusammengefaßt, iın dem Gott
nıcht vorhanden Wäl, der ber he1 (ijerson celbst. dıe Sehnsucht nach Christus geweckt
durch dıe Gileichheit beider gemildert wird. hat un! jeder natürliche Bund fehlt, auf den

Für Luther uıntersucht Ozment zunächst der Mensch zurückgreıifen könnte, anNnSgC-
dessen Dualismus in den » Dıctata up! sal- sıchts des "LTodes un der Sünde Hofinung
terLum« 87—138) und arbeitet heraus, daß inden Auft diese Weıiıse zeigt Ozment, daß
Luther sein Augenmerk nicht darauf richtet, die beiden soteriologischen Grundbegriffe 1n
unversöhnliche Seinsweisen unterscheiden der Anthropologıe Taulers un ersons hbe1
Uun: entgegenzZUsetZEenN (wie dıe neuplatonische Luther jede Bedeutung für dıe Soteriologıe
Interpretation meınt) der wel Existenzmög- verloren haben, Ja für S1e in dieser Funktion
lıchkeiten gegenüberzustellen (was die eX1- überhaupt keıin Platz mehr bleibt, ebensowe-

nıg w1e für ine Heilsvorbereitung aus denstentialphilosophische Deutung annımmt), SOI-

ern vielmehr bemüht ist, sowohl den Gegen- natürlichen Kräften facere quod in est)
sSatz zwischen (Gott un ensch unterstrel- (Q)zment betont, daß die anthropologische
chen als auch ıhn im »simul« versöhnen. Struktur Luthers siıch bereits 1ın der ersten

Das menschliche Leben wiırd einer Bewe- Psalmenvorlesung VO  - der "Iaulers und Ger-

gun$, in der dıe Sunde immer gegenwärtig unüberbrückbar unterscheıidet, obgleich
un: das Gerechtsein niemals vollendet, ber einıge Aussagen von iıhnen übernımmt, daß
beides 1mM Gläubigen vorhanden 15 Luther mit den Worten Taulers un: ersons

anderes aussagt, als diese woll-Da Luther durch se1n y»simul« den grund-
cätzlıchen nterschied zwiıischen der Gerech- ten. Außerdem hebt hervor, daß Luther

die Stelle eines metaphysıschen Einswerdenstigkeıt Gottes un der Sündhaftıgkeıt des
enschen nıcht verdeckt, erhält se1in Verhal- (Iauler der einer Vereinigung aufgrund der
ten ZUTTC synderes1s besonderes Interesse. In Gleichheıit (Gerson die gleichzeıtige emeIn-
wel Predigten I510 bıs 1512 erkannte s1e schaft (Gottes mit dem gottungleichen Men-

schen Aals die Freiheıit des Menschen d Werke Zz.Uu

tun, VO  ; denen dıe Seligkeıt abhängt. Jedoch Die vorliegende Untersuchung zeıgt, wıe
sich bereıits in der ersten Psalmenvorlesungin der ersten Psalmenvorlesung gewinnt für

Luther die Frage nach der Sündenerkenntnis die Struktur der reformatorischen 'Theologie
ine grohe Rolle, dıe 988088 durch die Gnade C1I- autweisen läßt, dıe sıch grundsätzlich VOo  a} der
Jangt werden kann un! neben der die synde- 'Iaulers, ersons un der Scholastık überhaupt
res1is als natürliches Begehren des CGiuten unterscheıidet. Ozment ist der Meınung, daß
Bedeutung verliert, daß Ozment behaupten daher auch dıe VO  3 Luther übernommenen
kann, für Luther se1 die synderesıs soteriolo- Aussagen in seine theologische Struktur eINZU-
gisch 1m vollsten Sınn des Wortes unwiıirksam ordnen und VO'  } daher interpretieren cselen.
geworden. Im Zusammenhang damıt nter- hne 7 weifel muß 1in Luthers Werken bei
sucht Ozment dıe Bedeutung VO  } clamare in wörtlicher der gedanklıcher Übereinstim-
der ersten Psalmenvorlesung, das hıer einer- MUunNg miıt einem mittelalterlichen 'Theologen
se1ts eın Ruten aus dem Bewußtsein des e1ge- die Frage gestellt werden, ob Luther den U1I-

nNen soteriologischen Unvermögens ist und - sprünglichen INn nıcht verwandelt hat, aber
dererseits ın der Hoffnung auf dıe Verheihßun- bleibt ebenso die Frage, ob Luther 1n ce1-
geCn und das Handeln ottes geschieht. In die- LCIl ersten Exegesen bereits alle Aussagen VOo  -
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seiner Erkenntnis her durchdrungen cerforschung se1t 1900 1m Hinblick auf die
Frage nach dem humanıiıstischen Einfluß aufhat. Das 1st Ja gerade das Quälende ın diesen

Werken, daß der Leser manche Ausführungen Bucer (3—37 folgt eın bıographisches Kapitel
Luthers sowohl 1im mittelalterlichen als auch über Bucers Beziehungen Humanıiısten (38—
im reformatorischen iInn verstehen kann (Oz- 68), der ‚War dıe Humanisten nennt, mit de-
ment erhebt nırgends den Anspruch, das 9C- nen Bucer bekannt geworden ist, ber nicht

Verhalten Luthers ZUTLXI Mystik unter- der krage nachgeht, welche Sanz spezifischen
sucht haben, obgleich, WEeNn auch nıcht NUrL, Gedanken Bucer VO'  3 dıesem der jenem Hu-

manısten übernommen haben könnte. Viel-Luthers Beziehung mystischen Grundge-
danken den Schwerpunkt bıildet. Er erwähnt mehr soll dadurch erwıesen werden, daß BKu-

6671 seit seinem Eintritt in dıe Schule ingelegentlich, daß Tauler un!: Gerson Luther
auch gefördert hätten. Damıit Icann ber nıicht Schlettstadt, VO  j der aus 1506 1Ns Kloster
dıie Komplexıität des Verhältnisses Luthers ZUTLT INg, humanistischem Einfduß stand un
'Iradıtıon ertaßt werden. Die Untersuchung dadurch auch sehr bald mıt den Gedanken des

TASMUS wurde, daß auch VO:  ewaäare wahrscheinlich schon ein wen1g ausSCc-
WOSCNHNCI ausgefallen, WE S1€e die » C heologıa der Erasmusbegeisterung erfaßt wurde. In die-

eit Hiel dıe Begegnung mi1t Luther au f derdeutsch« mıiıt berücksichtigt hätte, die Ja noch
1516 für Luther große Bedeutung SCWaNnN., Be1i Heıdelberger Disputation 1 Frühjahr 1518,

der ine Hinwendung Luther folgte. Zu-der Lektüre des Buches, das wichtige Einzel-
untersuchungen einıger Begriffe be1 Luther nächst geschah diese 1n der Überzeugung, daß

TAasSsmus und Luther dıe gleiche Sache verträ-enthält, gewinnt INall den Eındruck, Laa
thers Verhältnis ZUr Mystik in seiner Ent- ten. Doch in dem Maße, 1n dem sıch TAaSIMUS
wicklung recht erfassen, ist notwendig, oftensichtlıch VO  a der Reformation fernhielt,
sıch der hermeneutischen ethode bedie- trennte sich Bucer VO  ‘ Erasmus, W d 1524
NCN, die Dorothea Demmer auf Luthers Be- Ba1Z offenbar wurde un: 1530 J4 einer
ziehung A Augustin angewandt hat, damıt das Auseinandersetzung zwischen beiden führte,
Wissen Luthers Gegensatz ZUFF: mittelal- in der siıch Bucer VON .TASMUS dıe Anrede
terliıchen Anthropologie, der sıch doch TST all- »Bucephalus« (Kuhkopf) gefallen lassen muß-
mählich entfaltet un seine Konsequenzen Diese Entwicklung Ikonnte leicht der
nach und nach offenbart hat, nıcht asch Überzeugung führen, Bucer habe sich einfach
einem Gesichtspunkt reformatorischer Theo- VO: Humanısmus weßg Luther hın CN-

det. Das jel dieses Buches ist aber, e1-logıe wird, VO  en dem aQ4us Luthers Bezıiehung
ZUT Mystik beurteilt wird. nıgen Grundlehren aufzuzeigen, w1e Bucer

der persönlıchen Entfremdung in seiner
'Ireftend wıird der behandelte Stoff VO  - se1- 'Theologie den Gedanken des TasSsmus VeI-

NeIN 'Titel bei dem Buch VO'  3 FRIEDHELM KRÜ- pflichtet geblieben ist, Ja ıhnen seit dem
GER? Bucer un ErTaASMUS. Eıne Untersuchung Abendmahlsstreit zwischen Luther un!

Zwinglı 1m wachsenden Ma@ße Raum gegebenZU Einfiluß des TaSsmus auft die 'Theologıe
Martın Bucers bis ZAr% Evangelıien-Kommen- un dadurch ıne eigenständıge reformatorI1-

sche Theologıe entwickelt hat Bucer hat Isotar VOIMN 1620 Wiesbaden: Steiner 1970 X’
233 Seiten. Veröffentlichungen des Instituts denselben Weg durchlau{fen, den viele Huma-

nısten des frühen 16. sind,für europäische Geschichte Maiınz 575
schrieben. Auf einen erblick über die Bu- die VO:  3 einer Erasmusbegeisterung über ine
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Lutherverherrlichung einer reformator1- haftıgkeit des enschen aut der Seite 12
schen Theologie gelangt sind, dıie auch inhalt- thers, den } 54 auffordert, TAaSMUS enNnt-
lıch iıhre humanıistische Herkunft nicht VeCeI- gegenzutreten. Doch allmählıch sucht Bucer
leugnete. ıne eigene Lösung. Er wendet sıch 121

Krüger behandelt fünf Problemkreise, thers 'Irennung der iustitia fide1i VO  - der 1Ust1-
Bucers Beziehungen Erasmus darzulegen: t1a cCıvılıs 1m Zusammenhang mıiıt der Willens-

freiheit und bringt den menschlichen Wıllen(jesetz und Evangelıum (69'_88)a Offenbarung
(89—127), Anthropologie (128—152), Glaube 1n CNSC Verbindung mıit der Vernunft. Der

sOoOwl1e das zwıschen den Entscheidungen wählende Wiılleund Rechtfertigung (1 q*—: 82)
Abendmahlsverständnis (183—224). Um die erhält seine Freiheit für dıie Entscheidung 18889!

Guten TST durch dıe göttlıche Erleuchtung.Arbeitsweise dıeses Buches un dıe Rıchtung
se1nes Ergebnisses darzulegen, soll kurz auf Dieses Einwirken CGiottes autf die Vernunft BO-
den anthropologischen Grundriß eingegangen schieht 1n der Form der Dersuasıo, daß der
werden. Zaunächst wıird der anthropologische Mensch dıe Wıllenstreiheit nıcht auls eigener
Ansatz des .TASMUS dargestellt, danach der raft erlangt, aber auch niıcht 1ın seinem Wıil-
Bucers. Dabe:i wırd sıchtbar, daß beide VO': len vergewaltıigt WIrd. Dieser Ausgleich ZW1-
Primat der Vernunft über die Aftekte auUSSC- schen der S50uveränıität Gottes un der Wiıl-
hen. Dieser intellektualistische Ansatz erweist lensfreiheit des Menschen des ehemaligen Do-
sıch für Bucers Theologie als ausschlaggebend. minıkaners Bucer kommt, wıe Krüger test-
Ebenso wıe be1 .TaSMUS 1st für ihn die Sünde stellt, wohl nicht ohne Hılte der Vorstellung
iıne Folge der geschwächten Urteilskraft der des 'CThomas VO  - Aquıno über die PrıIn-
Vernunft. Irotz dieser grundsätzlıchen ber- cıpalis un dıe Causae secundarıae zustande,
einstımmung mit ‚.TASMUS nımmt Bucer — fügt sıch ber ausgezeichnet 1in den humanı-
formatorische Anlıegen 1n seine Anthropologie stischen Rahmen 1n. Diıeses Beıispiel zeıgt, wıe
auf. Wiäihrend ‚.TAaSMUS ıne Irennungslınıie Bucer ın seine humanıstische Konzeption, dıe

weıtgehend mıiıt TAaSMUS übereinstimmt, An-zwischen aro un spırıtus 1im Menschen zıeht,
wodurch dıe ratio nahezu göttlıche Qualität lıegen Luthers hineinnımmt, wodurch seine

Lehren sıch VO:  - TASMUS unterscheiden, unerlangt, sieht Bucer dıe Scheidung zwischen
Gott un Mensch, daß die ratıo eindeut1ig schließlich dıe 5Synthese VO  - Humanısmus un:
auf dıie Seite des Menschen kommt. Hıer hat Reformation sucht.
Bucer über dıe 'Iotalität des Menschen Diese Untersuchung ist weder vollständıg
als Suüunder gelernt. Aber der humanıstische 1n bezug auf dıe gesamte Theologie Bucers,
Ansatz wırd sogleich wieder sichtbar, enn W as den stofflichen un zeıitlıchen Umfang he-
der Geist wirkt über dıe ratıo auf den Men- trıfft, noch geht s1e besonders der Frage nach,

Von wWe—mmn Bucer seine Gedanken tatsäachlıchschen e1In, wodurch rechte Erkenntnis und
damıt riıchtiges Handeln hervorruft. Diese übernommen hat, ber s1e läßt eindeutig

Bucers Denken zwıischen Humanıismus un Re-festgefügten Vorstellungen VO: psychischen
Ablauft auf dem Weg ZUur Heilserlangung, der formatıon in seiner Entwicklung erkennen,
be1 der ratic beginnt, führt Bucer ZUTr Ausbil- daß s1e 1n dieser Frage der weıteren Bucer-
dung einer Lehre VO ordo salutis un: einer forschung den Weg gewlesen hat.
starken Betonung des Ethischen. In der Frage
nach dem ıberum arbitrium steht Bucer 10 Wwıe aul Althaus vergönnt Wal, seine
nächst aufgrund seines Wıssens VO:  - der Süund- Lutherforschung durch dıe beiden Bände ; über
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Luthers Theologie un!: Ethik abzuschließen, tialıstıschen Vorverständnis befragt, das
konnte FRIEDRICH C(JOGARTEN als etztes Werk die » Unheimlichkeiten der Welt« weıß, »dıe
iıne Theologıe Luthers (Tübingen: Mobhr den Menschen uUusSs allem heraustreibt« (53 f

un: die »elementare Bedrohung seiner1967 250 Seiten) vorlegen. Damıt hört das
Vergleichbare ber auch schon fast auf. Wäh- aNzZCH Existenz« 56) Diesem Vorverständ-
end Althaus durch seine beiden Bände seine N1Ss ist sıcher gut wıe jedem anderen CL-

Lutherforschung tatsächlich abrundete, bietet laubt, Luther befragen. Was kommt ber
Gogarten das früher Erarbeıitete, wıe in dabe1 heraus?
Vorlesungen über Luthers Theologie 5a+ Es steht außer Zweifel, daß dıe vorliegende
SCH hat. Das ist auf eine Sanz eigene Weise Theologie Luthers durch ihre einfache Spra-
geschehen. Gogarten g1ibt selbst die Ursache che, VOT allem ber durch die zahlreichen O
tür das heutige Interesse Luther Nach therzitate, die 1n den ‘lext hineingewoben un!:
seiner Meınung ist wenıger eın historisches soweıt s1e bei Luther lateinisch
als vielmehr eın systematisch-theologisches In- übersetzt worden sınd, zentrale Anliegen
teresse, das sıch Luther wendet, um sıch Luthers unmittelbar heranzuführen veImMaS.

iıhm heltfen lassen, dıe Bıbel als (30t= S1e Ikann daher besonders geeignet se1n, für
tes Wort verstehen lernen« 9), un! die Verkündigung herangezogen werden.
theologisch. Wıiıe das geschehen kann, wırd 1 Aber ebenso unübersehbar ist, daß viele Dın-
etzten Kapıtel über die Heilige Schrift deut- g > die für Luther wichtig N, ben NUur
lich (228—250). Schön wiırd herausgearbeıitet, erwähnt der weggelassen werden. Autfschluß-
wIıe das Evangelıum 1n jeder geschichtlichen eıch ist hıer das Kapitel über die Gottheıt
Epoche NECUu verstanden un: verkündigt WOCI- Christi 96—111). Sıe wıird 1im wesentlichen
den muß, we1l dıe Probleme und dıe Frage- 1in der Exıstenz Christ1 gesehen, wIie dieser
stellungen der Zeıten sich andern. ben diese An Gott lebte un VOTLT allem .Ott gehorsam
Aufgabe hat Luther tür seine eıt gelöst, W arL. Im Gehorsam Christi »ereıignet« siıch
be1 1Ns Tiefste eingedrungen ist, daß die »Einheit Von Mensch und Gottheit« 10I
das Wesentliche 1n einer Art erfaßt hat, die Dieser Gedanke wırd ausführlich dargelegt

den nachfolgenden (jeneratiıonen erlaubt, un auch miıt Lutherzitaten belegt, wobei wıie-
be1 Luther 1n dıe Lehre gehen, die- derholt Luthers Aussagen die altkırch-
cselbe Aufgabe in iıhrer eigenen eıit lösen, lıche Christologie ausgespielt werden, se1 C5,
W a5 Gogarten 1UNn 1ın seiner Theologie E dafß festgestellt wird, der Begriff der wel Na-
thers versucht. ur se1l außerordentlich spröde für das, W as

Der Ausgangspunkt se1nes Fragens ist die Luther wolle, der S behauptet
Existenz des enschen. Er siıeht s1e bei1i Lu- wiırd, daß Luther annn rıchtig auszudrücken
ther durch dıe doppelte Bestimmtheit des CIMAS, W as »tatsächlıch denkt«, » wWeNn

ıhm die überkommene 7 weinaturenlehre nıchtMenschen beschrieben, nach der der Mensch
der Bestimmtheit durch das (esetz und in die Quere kommt« 10I Und alle diese

der Bestimmtheit durch Christus bzw. das Aussagen werden un! ohne Bezug auf
Evangelıum steht, Gogarten behauptet NUunNn, das Mühen 1n der Lutherforschung getan, dıe

diese beiden Bestimmtheiten bewege sich Bedeutung der altkırchlichen Christologie für
Luthers anzcS Denken (21) Es wıird hıer Luther herauszuarbeıten.
wıe auch noch anderen Stellen oftensicht- Gogarten weilist ‚W al mehrmals autf dıe BCcC-
lıch, daß Gogarten Luther mi1t einem exısten- chichtlichen Vorstellungen Luthers, über
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das Verhältnis des Glaubenden Christus gelangt, ohne daß der Leser dabe1 von

der Problematık diıeser Frage erfährt, als auch
(90), hın, aber weıtet diese Einsicht nicht

auUSs der Genesisvorlesung entnommen.einem heilsgeschichtlichen Verständnıis aus

Ihm liegt soviel der menschlichen Existenz Bei dıeser ethode kann das Ergebnis keıi-
nen Ertrag für dıie Lutherforschung bringen,des Christus, 1n der sich die Gottheit durch

den Gehorsam ereignet, daß der präexistente W ds aber wohl auch gar nicht beabsichtigt Wäl.

Diese 'Iheologie Luthers vermaßS ber Stu-
Chrıstus, dıe Menschwerdung Gottes, dıie Auf-
erstehung Christı und die der Gläubigen, die denten, für die diese Vorlesungen Ja gehalten

worden sind, 1n zentrale Gedanken Lutherskosmologische Herrschaft Christı un der » lie-
be Jüngste Tag“ kaum erwähnt werden, eben- einzuführen, Ja sie vielleicht ZU Erlebnıis

werden lassen, daß S1€E hoffentlich angc-sowen1g wıe dıe 'Taufe Die Theologie Luthers
wird Iso in Auswahl geboten. S0 muß dıe regt werden, iıhre Lutherkenntnisse durch e1l-

gCNC Studıen Z erweıtern. Besonders muß
Frage entstehen, ob Luther noch sachgemäß
beifragt wIird. SO cehr ein bestimmtes Vorver- dıese 'Theologıe Luthers diejenıgen anspIec-

ständnıs das Auge für manches schärft, w as chen, dıe das existentialistische Menschenver-
ständnıs Gogartens teilen. Sollte ihre ahl

bisher zuwen1g beachtet wurde, und die Mög-
lichkeit eröfinet, das Evangelium für ıne neuU«C aber schwinden mancherorts ertont bereıits

das Totengeläute des ExistentialısmusHörerschaft NCU ZUTr Sprache bringen, muß
sich der Gefahr bewußt se1InN, daß IN all- würde über diese Arbeıt Gogartens das tra-

che Dınge nıcht sehen will. Eın Vorverständ- gische Verhängnıis walten, daß Luther für

N1s darf daher nıcht NUuLr Fragen stellen, SOI1l- iıne Hörerschaft abgeifragt worden ist, die 1
Verschwinden begriffen st.dern muß sich auch Von dem Befragten

fragen lassen. KEıne Zeıt, die sıch gegenüber
Ebentalls VO  - der Existenz des Menschen 4Q4us

dem Eschatologischen als ziemlich hiılflos C1I-

weıist, löst ihre Probleme nıcht dadurch, daß entwickelt Gerhard Ebeling cseine Gottesleh-
Das geschieht allerdings nıcht in der schlich-

s1e nıcht danach fragt, sondern indem c1e siıch
darum besonders müht. Die EeuUCIC Luther- ten Weise, dıie Gogarten für seine Theologıe

Luthers gewählt hat, sondern 1n einer Aus-forschung h:  atte hıer vielfältig Gelegenheıit pCc-
geben, den Horizont erweıtern, doch (305 einandersetzung, dıe sich einerseits dıe

traditionelle, metaphysisch begründete,garten ist auf s1e gut wıe gar nıcht einge-
gangen. Seine 'Theologie Luthers stellt sich Gotteslehre wendet un andererse1ts dıe Dıis-

vielmehr dieser Vergleich se1 gestattet wıe kussıon der Gotteslehre seit Fichte kritisch

das Ergebnis einer aufmerksamen Lektüre e1l- aufnımmt, w as mi1t dem Rückgriff auf Luther

nes Bibellesers dar, der aus der Schrift uSsaml- geschieht. Es kann hıer nicht auf alle 16 Be1i-

menträgt, w as iıh: unmittelbar ansprıicht. Das rage eingegangen werden, die sıch in dem
uen Sammelband vonmn ERHARD BELING:g1ibt auch dıe Freiheıit, Stellen aus den verschie-
Wort und Glaube. and b Beıiträge ZUT Fun-

densten Schriften Luthers herauszunehmen
un! logisch ordnen. Nur selten wıird auf damentaltheologıe und ZUur Lehre UON ott

'Tübingen: Mohr 1969. VE 445 Seıiten, befin-
dıie Entwicklung Luthers geachtet (beı der
Darstellung der Abendmahlslehre geschieht den 13 VO:  - iıhnen sind überdies in der eıt

VO:  3 1960 bıs 1968 veröffentlicht worden. Die
es) Die Lutherzitate sind cowohl 4Uus der CI-

sten Psalmenvorlesung, 1in der Luther nach rel übrıgen Beıträge sind aus Vorlesungen
entstanden und werden hıer erstmals abge-Gogarten ZUT reformatorischen Entdeckung
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druckt Die Krise des Ethischen Uun!: die 'Theo- geben, mi1t dessen Hıiılfe unterschieden WeI-

logie. Erwiderung auf Pannenbergs Kr1- den kann, ob jemand sein Herz den rech-
tik, » Was heißt einen Gott haben der w as ten ott der einen alschen gehängt hat.
ist (jott?«. Bemerkungen Luthers Ausle- Ebeling wendet sich dıe Unterstellung,
23008194 des ersten Gebotes 1M Großen Katechi1s- daß durch solch einen Ansatz die 'Theologıe
INUS und Zum Verständnis VO  — Bultmanns 1im CHNSCICH Sınne 1in die Anthropologie aufge-
Aufsatz: » Welchen Innn hat C5, VO  $ CGiott he, VOT allem Ludwig Feuerbach, enn
reden?«. Da sich einer der reı Aufsätze solche Behauptungen übersähen, daß ZU) eın
speziell mi1t Luther befaßt, coll diesem NseI«c des Menschen das »yextra-se-Sein«, Iso das
Aufmerksamkeit gelten, obgleich auch in den — Glauben un Vertrauen des Herzens, gehört,

daß nıcht einfach als illusionistischederen Autsätzen Gedanken Luthers auftauchen.
Ebelıng zommt darauf d} daß der Ge- Funktion abgetan werden könnte, weder VO:  3

Feuerbach als Kritiker der Gottesvorstellungdankengang Luthers be1 der Auslegung des
erstien Gebotes nıcht VO  - einer Lehre über das noch VO  3 dessen Gegnern, dıe ihn durch ine
eın Ciottes dessen Bedeutung für den objektivistische Gotteslehre überwinden wol-
Menschen fortschreıtet, sondern vielmehr VO len un dabe1 doch seine Voraussetzungen te1l-
yeinen Gott haben« ausgeht un sıch ZUT Fra- len. Ebeling veranschaulicht auftf diese Weise

deutlich, wIıe Luther ın der heutigen Diskus-nach em eın ottes ausweiıtet. Dabe1i
geht dieser Gedanke nıcht eintach VO:  } der s10N dıe Existenz CGiottes für das theolo-

gische Durchdringen des Problems fruchtbarGottesverehrung dUus, wıe dies bereıts VOI

Luther geschehen ist, sondern VO  =) der Nots1i- gemacht werden kann, zumal sich Luthers
tuatıon des Menschen, dessen Existenz iıh: NO- Einsicht mıt Erkenntnissen der Tiefenpsycho-
tigt, nach dem Rettenden auszuschauen. Die logie verbinden lassen (vgl. die Arbeiten VO  -

Gottesverehrung wırd in einer » Zuflucht —- Wilfried Daım) Es stellt sıch allerdings auch
die Frage e1n, ob DUr zufällig dıe weıterechenden Bewegung« gesehen. Damit coll der

Glaube jedoch nıcht auf ine Grenzsituation Auslegung des ersten Gebotes durch Luther
fehlt, in der VO  — Giottes Zorn un Barmher-beschränkt werden, wogCHCH sich Dietrich

onhoeffer wandte, weıl Gott dadurch ZU) zıgkeit die ede 1st un (iott als der Han-
Lückenbüßer werde, enn die Notsituation delnde in der gesam Weltgeschichte her-
ist Ww1e Ebeling betont die Grundsitua- vortritt 5068, 3 569, 5)
tıon des menschlichen Seins, in der der

Es ist hier nıcht der Ort, WOLFGANG TRILL-Mensch sein Herz hängt, W as gleich-
falls keinen Ausnahmefall darstellt, sondern HAA! Ethik. LICU bearb un eIW. u{l Ber-
ine Grundfunktion des enschen ist. Wor- lin de Gruyter 1979 578 Seıten, nach
auf sıch ber der Mensch in seiner Grunds1i- seinem Inhalt darzustellen und in seiner Be-
uation verläßt, das 1st seıin Gott. Dieser weit- deutung für dıe Ethik würdiıgen. Es kann

gespannte Begriff von Gott erlaubt Luther, vielmehr 9808858 dıe Beziehung Luther
alle Menschen 1in die Haltung des yeınen gehen. Zunächst fäallt auf, daß Luther der

meistzitierteste Autor ist. Aber das will nıchtGott haben« hineinzunehmen, alle menschlı-
chen Existenzen umifassen, un doch VOI- viel besagen, enn manchmal geschieht NUr

ZaANZ beiläufig. Entscheidend hingegen ist, daßInag zugleich durch die Frage, ob jemand
bewußt se1in gaNzZCS Vertrauen auf das sefzen der Ausgangspunkt der Lehre über die Autorıi-
kann, se1ın Herz hängt, ein Kriterium tat für dıe Ethik be1 Luthers Lehre VO'  - der
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ecclesiastica und der ferrena suchung. Wenn darum geht, das 1ld ab-
gwird (42) daß die N Ethık zurunden, werden auch noch andere (eistes-
auf lutherischer Grundlage ruht. Besonders verwandte herangezogen, näamlıch Wolfigang
greifbar wırd 165 be1i der Lehre VO: erut Menzel, der ‚War in mancher Beziehung die

geistige Haltung der Jungdeutschen teılte,(387—407), Luther neben der Darstellung
der »Lehre VO:  3 den beiden Regimenten (i0t- nichtsdestowenıger ber ihr Denunziant beiım
tes (526—530) staärksten orte Bundestag wurde, Theodor Mügge und Levın
kommt. Luthers Lehre VO  - den beiden Rei- Schücking. Heinrich Heıne WIF:! N seiner
chen un: den beiden Regimenten ist 1n kürze Bindung dıie Romantık kaum erwähnt. Das
klar wiedergegeben. Allerdings 1st  n der Ge- el dieser Jungdeutschen Waäl, durch ihre
sichtspunkt des Kampfes zwıschen dem eich Dıchtung auf das polıitische Geschehen eINZU-
Gottes un: dem Satans dabei übergangen WOTI - wirken. Die Frage lautet daher Wıe wirkte
den, daß 1Ur auf die Herrschaft (ijottes sich ıhre Absıcht auf den historischen Roman
durch die beiden Reiche geachtet wird Be- aus”?
sonders wertvoll erscheıint mIir, daß als Beleg- Kınd torscht 1m ersten Kapıtel nach den
stelle für diese Lehre Luthers erster Stelle Quellen, dıe die Jungdeutschen für ihre histo-

rischen Romane durchgearbeitet haben (25—dıe Auslegung der Bergpredigt VO  e 1530 bıs
1532 genannt wird, denn s1e öffinet einen - 46) Dabe1i zeıgt sich, daß S16€, wWell auch 1im
Berordentlich fruchtbaren Zugang für das unterschiedlichen Maße, gründlıche Studien
Verständnis der Zweireichelehre. Yrıllhaas getrieben haben. S1€e erwıesen sich als Schüler
übersieht dıe durch die coziale Struktur des Leopold VO'  e} Rankes. Mundt hat Z.. für Se1-

DNEeN Müntzerroman Schriften Müntzers in ih-16 J bedingten Ausprägungen der welirel1-
chelehre Luthers nıcht, ber versteht 161 Frühdrucken aufgestöbert, Flugschriften

der Reformationszeit gelesen un: dort,auch, ihre Einsicht 1n das Wesen der Herr-
cchaft CGiottes über diese Welt 1 ih: dıe Darstellungen im Stich lıießen, eigene
wärtigen. Und das gilt für diese Ethik über- Forschungen getrieben.
haupt, daß s1e siıch der reformatorischen Ethik Auf dıese Weise erhielten die Jungdeut-
verpflichtet weiß, hne gegebenenfalls auf schen iıne große Fülle Stoff, den NU:  $

Kritik Luther un seine Nachfolger künstlerisch ftormen galt. Miıt diesem Pro-
verzichten der die Eıgenart der heutigen blem befaßt sıch das zweıte Kapıtel (47—86)
Problematik übersehen. Die Jungdeutschen versuchten historische Er-

e1gN1SSse, die s1e 1m wesentlichen nach den Er-
Dem Lutherbild des I widmet siıch gebnissen darstellten, durch ine Handlung

HELMUT KINnND: Das Zeıtalter der Reformation miteinander verbinden, wobel s1e einerseıits
ım hıstorischen Roman der Jungdeutschen. einen pragmatischen Nexus herstellten, 1n dem

den Zusammenhang der Ereignisse fürGöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1969
16 Seıiten. S72 den Jungdeutschen zaählt die die Romanfiguren g1ing, und andererseits einen

idealen, der den 1nnn der Geschichte deutenMänner, die 1835 dem Bundestagsbeschluß
verfallen sınd, un! behandelt s1€, soweılt s1e sollte, ihnen besonders lag. D)as Nes
reformationsgeschichtliche Stoffe behandelt ha- geschah m1t der Absıicht, in der Darstellung
ben Karl Gutzkow, Heinrich Laube, 'Iheo- eines grundsätzlichen Mühens einen
dor Mundt un Custav Kühne. Das Werk die- kulturrealistischen Rahmen den Gegenwarts-
SCI Männer bıldet dıe Grundlage der Unter- bezug herauszustellen. Es überrascht nicht,
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wWenNnn festgestellt werden muß, daß siıch diese fang hatte nıcht den erwünschten Fortgang.
verschıiedenen Bestrebungen nıcht einer Das führte Kritik Luthers Übermaß
überzeugenden FEıinheit verschmelzen heßen. Vo Leidenschaft, Streitsucht, Vernachlässigung
iınd kommt dem Urteıl, der künstlerische der Kirchenzucht un! Erstarrung. Luther WUurLr-

Wert der jungdeutschen historischen Komane de ZUuU » Fürstenknecht«, während Karlstadt
sE1 fragwürdig 65) und untzer ıh: weıit überholten. Der Bauern-

Das letzte Kapıtel 1st dem Bild der Retfor- krıeg un!: Müntzer erlangten dıe besondere
mation gewıidmet, deren nde 1648 gesehen Sympathıe der Jungdeutschen, wobe1l ihnen
wıird 87—146) Unter dem Einfuß Hegels - um dıie Freiheit des gemeınen Mannes un
hen dıe Jungdeutschen im Mittelalter die eıit dessen Menschenrechte o1ing. untzer wurde
der Dumpfheit, Barbare1i un Unfreiheıit, w as ZU Propheten der eigenen Anlıegen. Später
s1e Gegnern des Katholizismus machte, — trat allerdings ein Wandel in der Beurteilung

e1n. Gutzkow un Kühne sahen dann denweit s1e siıch nıcht VO  - der Sinnenhaftigkeit
des Kultes in dieser Kirche aANnNSCZOBRECN fühl- Bauernkrieg als e1in Verhängnis für die Re-
fen. Ebenso standen 1E der Renaissance we1lit- formatıon Der Kampf der Jungdeutschen
gehend ablehnend gegenüber, sowohl 30 dıe Fürsten ihrer e1ıt machte s1e m1ß-
der selbstsüchtigen Vertreter dieser Lebens- trauisch dıe Fürsten der Reformations-
auffassung als auch, W as sich auftf die Huma- zeit, daß bei ihnen der negatıve Akzent
nısten bezieht, 11 ihrer asthetischen Schau. schärfer gesetzt wurde, als ein Verzicht auf
Die Reformatıion dagegen fand dıe Tustim- Te Verherrlichung notwendig machte.
Mung der Jungdeutschen, weıl s1e iıhnen als Kınds Studıe zeıgt anschaulıch, wıe be1i den
Träger der Freiheitsıdee galt. Kınd verweıst Jungdeutschen der Wılle ZULI historischen Wahr-
auch be1 dıiıesem Gedanken auf Hegel, sollte heıt und der eigene Liberalismus mıteinan-
ber nicht VErSESSCHN werden, daß diese Schau der strıtten un: letzterer 1ın Bezug auf die Wer-
ıne längere "Iradition hat un: schon in der (ung überwiegend sıegte, daß die Reforma-
Französischen Revolution ine Rolle spielte. tion WwWar als Befreiung VO  ; Rom verstanden,

Luther wurde ZU Befreier des Gewissens, ber nicht als Verkünder der Rettung des
worin dıe Jungdeutschen den Begınn der Be- Sünders AUS Gnade beachtet wurde 97) un:
freiung des elstes überhaupt sahen. Und da der Subjektivismus der persönlichen Gewi1s-
ihnen der natiıonalen Einheit lag, wurde sensentscheidung ungebührlıch in den Vorder-
Luther ZzUuU nationalen Helden erhoben, der grund rückte 145 Wenn Kınd in seiner

schon länger nıedergeschriebenen Arbeit (8)seine lieben Deutschen von der römischen TIy-
ranne1ı befreite. Luther wurde heroisiert, seine tür seine Urteile über die Deutungen der Jung-

deutschen die CcueTIe® Forschung auch 11UL au-Ursprünglichkeit un Tatkraft hervorgehoben,
daß als » Urmensch« bezeichnet werden Berst spärlich herangezogen hat, macht doch

xonnte. In dieser Charakteris:erung Luthers den Zusammenhang der Entstehung eines Bıl-
spiegelte sich offensichtlich der eigene 'laten- des über die Reformation 1m I deutlich,
drang der Jungdeutschen, der sıch seINES Ge- das durch die Schriftgattung, 1n der auSSC-
gensatzes zZzU einer unpolitischen Romantik be- bildet wurde, große Verbreitung fand, daß
wußt WAar. Luther konnte ber auch als be- der Leser die nach unNsSseTEIMN heutigen Wıssen
häbıger Bürger und Familienvater geschildert abwegıgen Urteile der Jungdeutschen sowohl
werden. Der nach dem Verständnis der Jung- verstehen als auch angesichts ihres politischen
deutschen mıiıt der Retformatıon ANH» Zeles 1m I nahezu billıgen kann, wobeı
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ern vielmehr versuchen sollte, das (ijottes-zugleich geWwarnt wiırd, s1e mıiıt historischen
Urteilen verwechseln. reich auf Erden verwirkliıchen.

Zwei Männer un! eın persönliches Erlebnis
ESs 1st nicht Banz ungewöhnlıch, daß man brachten Jaumann VO:  - diıesem Weg ab Max

Urteile Luthers 7 weireichelehre lesen Weber überzeugte Naumann, daß das Grund-
muß, die einigermaßen in Erstaunen versefzen. gesetz der Sozialgeschichte der Kampf uMn!

Wie diese weniıigstens teilweıise zustande Be- Daseın se1 un: darum die Ausbreıitung der
kommen se1in könnten, wird der folgen- nationalen Macht ıne notwendıge Grundlage
den Untersuchung deutlich: ERMANN *L IMM: für eine gesunde Sozialordnung darstelle. Das
Friedrich Naumannıs theologischer Widerruf. vertührte aumann dazu, sıch 1898 aAUuSs Grün-
FEın Weg protestantischer Sozialethik 1m Über- den des vermeintlichen Vorteıils für dıie Na-
gang VO © ZU Jahrhundert. München: tion ine Unterstützung der VO:  } den
Kaılser 1967 68 Seiten. 'Theol Existenz Türken verfolgten Armenier wenden un
heute 141 1ımm hat sıch den ersten and der 1900 dıe berüchtigte »Hunnenrede« Wıilhelms
Werke Friedrich Naumanns VOorgeNOMMECN, I1 rechtfertigen. Rudolph Sohm ber lehrte
den 1964 Walter Uhsadel herausgebracht hat Naumann, daß der Staat un das echt »SC-
un der relıg1öse Schriften enthält. Anhand borene Heiden« seilen un infolgedessen dıe
dieser Schriften zeichnet ımm die Entwick- sozialpolıtische Rationalıtät und christlicher
lung Naumanns nach, wobe1l siıch zugleich 1ne Heilsglaube einander entgegenstünden. 50

wurde der Gedanke eines christlichen Soz1a-Entwicklung 1m Verständnis der Zweireiche-
lehre Luthers durch N aumann erg1bt, Als lısmus VO':  —$ Wwel Seiten unterhöhlt. In diese
Pfarrer 1n Langenberg (Hohenstein-Ernstthal) eıt fiel dıe Palästinareise Naumanns 1898
erhielt Naumann durch seine für die Sozial- Das beschwerliche Reisen weckte in iıhm dıe
emokratie aufgeschlossene Gemeinde einen Frage, ob sıch das Evangelıum VO eich
entscheidenden Denkanstoß VO Marx1ismus, (iottes überhaupt als soz1iale Theorie eCLITWEIN-

daß ine theoretische Synthese 7zwischen den lasse, weıl Christus nıcht die Wege CI-

Christentum un: marxıistischem Sozialısmus neuert hatte; damıt Grundlagen tür ine
herstellte, nach der die Theorie des Sozialis- soz1iale Verbesserung schaftfen. So geriet
INnNUusSs mi1it der Praxıs der Inneren Mission VeEeLI- mit seinem theologischen Ansatz in die Krise
einigt werden sollte. Doch bereits 1ın dem tol- un: seit spatestens 1903 standen sıch das ot
genden Jahr 1889 in seiner Syn- der Nächstenliebe un der Kampf 188388% DDas
these den Marxısmus durch ine 7 weireiche- se1in gegenüber. Christlıche Heilsverkündigung
ljehre, dıe betonte, daß das eich Gottes be- un Politik sollten etrennt, das Christentum
reıits auf Erden beginnen csollte. Von 1890 bis auf die Innerlichkeit beschränkt werden. Nun
1894 bemühte S1'  ‚9 das Maschinenzeitalter wurde Luther gelobt, weıl in der Ausein-
als Gabe Gottes erweisen un in den andersetzung miıt üntzer mit »rücksichtslo-

SCI un herrlicher Klarheit« geistliche undSchöpfungsglauben hineinzunehmen, wobei
entsprechende Erweıterungen 1Mm kleinen ate- weltliche Dınge voneınander geschieden hätte.
chismus Luthers forderte. Dıe Sozialdemokra- Die Geschichte der ristliıch-sozialen 'Theolo-
tıe aber stellte als große evangelische gıe ist für Naumann ZU FErweis der Rıchtig-
äresie dar, der gegenüber dıe Theologie keit VO  - Luthers Zweireichelehre als Sche1-
nıcht bei der Ablehnung des Schwärmertums dung der polıtischen Dıinge von der Heilsver-
durch dıe Reformatoren bleiben dürfe, SOI- kündıgung geworden.
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lımms Studıie verdeutlicht mit wünschens- kurz wegkommt. Unter der Überschrift » Chri1-
werftfer Klarheit, wıe Naumanns Überzeugung stokratiıe und Bruderschaft« (257—453) wiıird
nıcht 4US Luthers Z weireichelehre erwachsen die Rechtstheologie Von rık Wolf£ beschrie-
ist, sondern die vollzogene Entscheidung in ben, danach das »Gnadenrecht« VO  3 Hans
Luthers 7 weireichelehre hineinpro)Jiziert wırd Dombois (457—787). Den Schluß bilden

»Summula«, 1ın denen die wichtigsten Merk-Der Gegensatz der beiden Reiche wırd SCSC-
hen, ber dabe1 vVeETrSCSSCH, daß das Reich ZUrLE male der behandelten Rechtstheologien VCI-

Linken auch ein eich (Giottes ist un: nıcht glıchen werden. Das Quellenverzeichnis bringt
einfach ein politischer Kaum, indem als Prin- für Heckel, rundmann un Wol{ftf ıne C1I-

Zi1p der Kampf 198808% Dasein gilt. Bedenkt 1114)  - gänzende, für Dombois ine erstmalıge Biblio-
MNUN, daß Naumann nicht allein seine polıiti- graphie. Umfangreich ist das Literaturver-
sche Überzeugung miıt Luthers 7 weireiche- zeıchniıs (842—869), wenn auch nicht w as

bei diesem Stoffumfang kaum möglıch istlehre rechtfertigte und mancher diesem
der ahnlichen Vorzeichen Luthers weirel- lückenlos, hätte 6E bei Franz Lau noch
chelehre kennengelernt hat,; WT1 die Krıi- der Aufsatz » Die lutherische Lehre VO  3 den
tik ihr verständlıich, mıindestens ZU Teil beiden Reichen« (LR 16 [19651, 463—485) DC-

annn werden Izönnen. Abgerundet wird die
T)Das evangelısche Kirchenrecht ist durch ıne Untersuchung durch eın Personen- un ein

Darstellung seiner bedeutendsten Vertreter nach Sachregister, daß sich als Nachschlage-
werk für die euere evangelische echtstheo-dem Zweiten Weltkrieg bereichert worden:

WILHELM STEINMÜLLER: Evangelische Rechts- logıe empfiehlt.
theologie. Zweireichelehre, Christokratie, Steinmüller hat sich gemüht, jeden Rechts-
Gnadenrecht. Köln, Giraz: Böhlau 1968 theologen ın seiner eigenen Methode un! se1-
9045 Seıiten. Es handelt sıch ine Habili- NECIN eigenen Rechtsgebäude verstehen,
tationsschrift der Juristischen Fakultät Mün- daß dann 7zwıischen den terminologıischen
chen, dıe VO'  - Klaus Mörsdorf, dem Direktor und den sachlichen Gegensätzen unterschei-
des Kanonistischen Institutes 1n München, anl- den wel un manches Gemeijnmsame heraus-
geregt un VO  - Siegfried Grundmann betreut findet, w as zunächst nıcht vorhanden seiIn
wurde. Diese konfessionelle Zusammenarbeit scheıint. In den einzelnen Kapıteln hat se1-
WIr| in der Untersuchung durchgehend Spür- Darstellung der jeweıliıgen Persönlichkeit
bar, die darauf aus ist, aAuUuSs der evangelischen angepaßt, f bei Wolt einen Abschnitt
Rechtstheologie für die katholische lernen über dessen rechtsphilosophische un rechts-
und damit den Weg einer ökumenischen theologische Entwicklung vorausgeschickt, der

erkennen läßt, daß Wolt nıcht eintach derRechtstheologie beschreıiten.
Der Hauptteıil der Arbeit gilt der Darbie- Barthianer den Rechtstheologen ist, SOI1-

Cung der Lehren der reli großen Rechtstheo- dern seine Denkanstöße weıtgehend VO! —

logen. Zunächst WIT. diıe Rechtstheologie VO  $ Bertheologischen Raum empfangen hat. Spä-
Johannes Heckel der Überschrift » Z wel- ter wird verdeutlicht, we sachlichen Un-

terschiede arl Barth bestehen. Be1 Dom-reichelehre« behandelt (19—237); wonach dıe
Weiterführung dieses Ansatzes durch Siegfried bois legt Steimüller den rechtstheologischen

Ertrag seiner Arbeiten frei, indem dessenGrundmann folgt (238—256), dessen Unter-
schiede seinem Vorgänger angezeigt wWerTr- begrifilich nıcht immer scharfe un polemi-
den, der ns aber vielleicht doch eın wen1g sche Ausdrucksweise beiseite schiebt. Für die
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Lutherforschung muß dıe Wiedergabe der verlegen, 1st ein Zeichen dafür, daß die durch
Rechtstheologie Heckels VO  w} besonderem In den Theologentag 1960 (Das rbe des I
teresse se1InN. Allerdings hat sıch Steinmüller Jahrhunderts) signalısıierte Hinwendung ZUI1

nıcht auf die Frage eingelassen, ob Heckel Lu- vErgaNsgCNCH Jahrhundert, dıe sich auch auf
Schleiermacher erstreckt, noch anhält. In be-ther riıchtig gedeutet hat der nıcht (20),

daß vielmehr siıchtbar wırd, wI1e nach des Verft. ZUs auft dıie Lutherforschung gilt allerdings für
diesen and 1  ‚u dasselbe, w as bereits fürÜberzeugung Luthers Denken über Heckel

un Grundmann tür die gegenwärtige Rechts- den Zzweıten festgestellt wurde (vgl LuJ 36
theologıe £ruchtbar werden kann. Man wird 11969], 131 f)
aber dieser Stelle nıcht der ausgeklam-
merten Frage vorbeıikommen, enn dıe Reso- Obgleıch allgemein anerkannt ist, daß dıe

Frömmigkeitsgeschichte eın wesentlicher Be-
Nnanz auf Heckels Rechtstheologie hängt auch
davon ab, 1n welchem Madße seine Deutung standteıl der Kirchengeschichte ist, nımmt die-

der Zweireichelehre mit der Luthers für über- doch nıcht in der Forschung den entsprechen-
den Raum 173 Um erfreulicher ist C5, daßeinstimmend gehalten wird. Das Ergebnıis der

Arbeıt bzw. deren Behauptung ist, daß mı1t dem and W INFRIED ZELLER: T’heologte
und FrömmaigBkeıt. Gesammelte Aufsätze. Hrsg.der großen Unterschiede ine »relatıv

einheıtlıche evangelische Rechtstheologie« gıbt VO:  - Bernd Jaspert. Marburg: Flwert 1971 61L
263 Seiten Marburger theol. Studıen 81 Stu-(795); die VO':  x den katholischen Rechtstheolo-

BCH nach dem Z weiten Vatiıkanischen Konzıl dien ZULT Geschichte der Frömmuigkeıt vorgelegt
beachtet werden sollte. Steinmüller hat hne werden, VO:  3 denen fünf bısher noch nıcht Be>

druckt wurden: Kirchengeschichte als theolo-7 weitel mit seiner Arbeıit ein Handbuch für
das Studium der LECUCTEIN evangelıschen Rechts- gisches Problem (I'_8)‚ Der frühe Weigelıianıs-

INUS Augustın Fuhrmann und Johanntheologıe geschaffen, für das ıhm viele dank-
bar sein werden. 'LTheodor VO:  a "Ischesch (117—153), Vom Ah-

hıld Z.U) Sinnbild Johann Sebastıan Bach un
Abschließend se1i noch erwähnt: WILHELM das Symbol (165—177) un Gerhard "Lerstee-

ILTHEY:! Leben Schleiermachers. I, Halb- BCeNSs » Kleine Perlenschnur« (195—218). Die Un-
band (1768—1802). Aufl. Hrsg. auf Grund tersuchungen reichen VO' Mittelalter bis in
des “lextes der Aufl. VO  ; 18570 und der Zu- das I J; das Schwergewicht liegt aber auf
satze aus dem Nachlaß VOIl Martın Redeker. dem I un: 15 Dabei wiıird Rande auch
Berlıin: de Gruyter 1970 XLV, 567 Seiten. dıe Bedeutung Luthers für dıe evangelısche

Frömmigkeitsgeschichte siıchtbar, mit dessenDieses Werk wurde bereits 1022 VO:  3 Her-
Mulert herausgebracht. Redeker hat da- Worten iInNnan dıe eigene Frömmigkeıt rechtter-

her 19606 zunächst gewissermaßen 1n Fortset- tigte der den 1114l auch dıe Orthodoxıie
ZUNg der D Aufl VOon Mulert den and VOLI- 1n den Kampf führte. Es ware sicher eın QI0-
gelegt, nNnun ber auch noch den ı. Halbband Der Gewinn un könnte 1ın unNseIrer eit viel-
VO  —$ and NeCu hrsg., der zugleich bei Van- leicht i ine Glaubenshilte werden, wenln

denhoeck Ruprecht 1n den Gesammelten WIr über Luthers Einfluß auf die Frömmigkeıt
Schriften ilhelm Diltheys als and XIIL, gut unterrichtet wuürden wIıe über das ET
erscheint. Daß der Verlag Nn kann, ine therbild.

Aufl dieses Bandes herauszubringen un!
ihn noch neben dem Gesamtwerk Diltheys Leipziıg Helmar Junghans
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